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Das Zirkustreiben stündlich dokumentieren
Gestern hatten die Ossinger Primarschüler ihren grossen Zirkusauftritt. Eine Woche hatten sie Zeit, um dafür zu proben.  
Das Geschehen wurde stets von den hauseigenen Bloggern festgehalten. Auf der für die Projektwoche erstellten Homepage.

Sonja Werni

OSSINGEN. Es ist 8.33 Uhr. Die Ossinger 
Schulkinder strömen aus dem Zirkuszelt 
von Circus Balloni in ihre Klassenzimmer. 
Ihnen bleibt nur noch ein Tag bis zum gros-
sen Auftritt. Während der Zirkus-Projekt-
woche an der Ossinger Primarschule haben 
die Kinder fünf Tage Zeit, um für ihre 
Nummern zu proben. Nicht so das Blogger-
team. Sie haben täglich, ja fast stündlich 
ihren Auftritt. Jedoch nicht in der Manege, 
sondern im World Wide Web. Zwei Schüle-
rinnen und sechs Schüler dokumentieren 
das Zirkusgeschehen auf dem Schulareal 
und stellen ihre selbst geschriebenen Texte 
und geschossenen Fotos auf die eigens für 
die Projektwoche erstellte Homepage.

Ausnahme beim Handyverbot
Zweimal am Morgen trifft sich das Blog-

gerteam im Presseraum für die Redak-
tionssitzung. Als Erstes liest Chefredaktor 
Markus Lüthi die Nachrichten der Home-
pagebesucher vor. «Gut gemacht» oder  
«Ich freue mich auf weitere Beiträge von 
euch» sind die häufigsten Rückmeldun-
gen. Dann bespricht Lüthi die Beiträge 
vom vergangenen Tag. «Achtet auf den 
Standort eines Interviewgesprächs. Auf 
dem Video von gestern hört man euch we-
gen des Windes nur schlecht», so Lüthi. 

Aufmerksam sitzen die Schüler vor 
ihrem Laptop. Bei manchen liegt ein Tablet 
oder ein Smartphone daneben. Auf dem 
Schulareal herrscht ansonsten ein striktes 
Verbot für diese Geräte. Für die Blogger, 
alle an ihrem roten Baseballcap und ihrem 
Presseausweis erkennbar, gilt während  
der Projektwoche eine Ausnahmeregelung. 
«Aber bitte lasst in der Pause keine Musik 
damit laufen. Ansonsten muss ich die Han-
dys einziehen», warnt Lüthi die Kinder. 

Gleich gehen sie in Zweierteams auf Re-
cherchetour. Um Doppelberichterstattung 
zu verhindern, schreiben sie sich auf einem 
Organisationsplakat ein.

Tom und Sämi gehen als Erstes zur 
Pantomime-Gruppe ins Zirkuszelt. Tom 
notiert seine Beobachtungen. Alle Blogger 

haben ein Blatt, auf dem die journalisti-
schen W-Fragen stehen. Wer, Wo, Was, 
Wann und Wie sollen die Blogger in ihrem 
Beitrag beantworten können. Ursprünglich 
hat sich Tom für die Blogger-Gruppe ange-
meldet, weil er nicht auf einer Bühne auf-
treten wollte. Mittlerweile liebt er die Auf-
gaben eines Journalisten. «Am besten ge-
fällt es mir, dass ich überall reinschauen 
kann.» Auch wenn für ihn das Texten ab 
und zu noch eine Herausforderung ist. 

Sein Teamkollege Sämi fotografiert die 
Artisten aus verschiedenen Blickwinkeln. 

Auch er findet es toll, überall dabei sein zu 
können. «Die Schulkameraden machen es 
wirklich gut», sagt er. Zurück im Presse-
raum schreiben sie ihren Beitrag und stel-
len ihn online. 

Freude am Schreiben finden
Markus Lüthi hat eigens für die Projekt-

woche eine Anleitung zum Bloggen er-
stellt. Einige Kinder hätten schon am ers-
ten Nachmittag selbstständig Bilder hoch-
laden können. «Sie sind weiter, als man 
denkt», sagt Lüthi, der 30 Jahre Grafiker 

für verschiedene Lehrmittel war und nun 
bekannte Kinderbücher digitalisiert. Seine 
Frau, die Schuldirektorin der Primar-
schule Ossingen, habe ihn gefragt, ob er an 
der Projektwoche eine Schülerzeitungs-
Gruppe führen möchte. «Da kam mir die 
Idee mit dem Bloggen. Hier können die 
Kinder viel mehr selber machen.» Durch 
das Bloggen würden Kinder, die zuvor 
keine Freude am Schreiben gehabt hätten, 
nun engagiert schreiben. Mittlerweile ist es 
15 Uhr. 16 neue Beiträge haben die acht 
Blogger heute schon online gestellt.
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«Da kam mir  
die Idee mit dem 
Bloggen. Hier 
können die  
Kinder viel mehr 
selber machen.»
Markus Lüthi 
Chef des Bloggerteams

Wirtschaft rettet Jahresrechnung
Hohe Steuereinnahmen bei juristischen Personen führten in Thayngen zu einem unerwarteten Gewinn. 
Diskutiert wurde im Einwohnerrat auch über das Seniorenzentrum – wegen seines massiven Defizits.

Andreas Schiendorfer

THAYNGEN. Über 20 Personen verfolgten 
am Donnerstagabend die von Nicole 
Stump (FDP) geleitete Einwohnerrats-
sitzung. Nach einem informativen Stim-
mungsbericht aus der Thaynger Schule 
konzentrierte sich der Rat ganz auf die 
Rechnung 2018. Dass diese bei Erträgen 
von 35,4 Millionen Franken mit einem 
Überschuss von gut 272 000 Franken 
abschliesst, ist bereits vermeldet wor-
den (SN vom 20. April). Finanzreferent 
Rainer Stamm erklärte, warum das 
Resultat letztlich um 1,6 Millionen 
Franken besser als angenommen aus-
fiel. Denn zur offiziellen Verbesserung 
von 0,6 Millionen Franken kommen – 
mit Blick auf HRM2 – zusätzliche 
Abschreibungen und die periodenge-
rechte Abrechnung bei der Verbilligung 
der Krankenkassenprämien hinzu. 
Hauptsächlich für das Glanzresultat 
verantwortlich zeichneten die juristi-
schen Personen, die 1,4 Millionen Fran-
ken mehr als budgetiert versteuerten. 
Nach vier eher mageren Jahren erreichte 
die Steuerkraft der Wirtschaft wieder 
den Wert von 2013. Erfreulicherweise 
lieferten die natürlichen Personen dem 
Fiskus ebenfalls 115 000 Franken mehr 
als budgetiert, 3334 Franken pro Kopf. 
Auch die Grundstückgewinnsteuern 
überstiegen den Voranschlag deutlich. 
Umgekehrt konnte man im aktuellen 
Tiefzinsumfeld den Zinsendienst spür-
bar senken. Die Erhöhung der Darlehen 
um 10 auf über 35 Millionen Franken 
gemahnt aber, so Stamm, weiterhin zur 

Vorsicht. Die Pro-Kopf-Verschuldung 
stieg auf 6584 Franken. 

Fass ohne Boden
Im gemeindeeigenen Seniorenzen

trum im Reiat beträgt das Defizit – trotz 
Abschreibungsverzicht – über 1,3 Mil-
lionen Franken. Damit liegt es 446 659 
Franken über dem prognostizierten 
Defizit von 941 300 Franken. Für die von 
Marco Passafaro (SP) präsidierte GPK  
ist eine Abweichung von 47,5 Prozent 
gegenüber dem Voranschlag zu hoch. 
Die GPK beobachte die Entwicklung der 
letzten drei Jahre mit Mehrausgaben 
von total 3,2 Millionen Franken (fast  
1,7 Millionen über Budget) «mit grosser 
Skepsis». 

In der sachlichen Eintretensdebatte 
zur Jahresrechnung führte die Sorge 
um die Verschuldung der Gemeinde  
zu einer scheinbaren Verwischung der 
Parteigrenzen. Kurt Bührer (parteilos) 
könnte sich mit Blick auf die Schwimm-
badsanierung eine Objektsteuer vorstel-
len, Paul Zuber (SP) hingegen mahnte 
auf der Ausgabenseite weiterhin zu 
grösster Zurückhaltung. Karin Ger-
mann (SVP) konnte angesichts des 
erneut massiven Defizits im Senioren-
zentrum nur zu einem Schluss kom-
men: «Das kann so nicht weitergehen.»

Die Rechnung wurde, ohne nennens-
werte Fragen in der Detailberatung, ein-
stimmig genehmigt.

84 Abgänge seit 2016
Als Leiter des Referats Zentrale 

Dienste beantwortete Philippe Brühl-
mann (SVP) die Interpellation über die 
Personalfluktuation im Seniorenzent-
rum. Demnach haben zwischen dem  
1. August 2016 und dem 11. März total  
84 Mitarbeitende das Seniorenzentrum 
verlassen, davon standen 30 in einem 
befristeten Verhältnis. Vier Personen 
wurde gekündigt, davon zweien wegen 
Missbrauchs von rauscherzeugenden 
Substanzen. Freistellungen seien keine 
vorgenommen worden. «Der Gemeinde-
rat ist sehr wohl alarmiert und Ziel  
ist, dass diese Zahl der Fluktuationen 
vermindert werden kann», beteuerte 
Brühlmann. Zudem wird die angekün-
digte unabhängige Beschwerdestelle 
auf den 1. Juni realisiert. Interpellant 
Marco Passafaro zeigte sich beunruhigt 
über die unverändert hohe Fluktuation 
mit 12 Austritten in den ersten zweiein-
halb Monaten 2019. 

Urs Winzeler (SVP) vermutete im 
Zusammenhang mit einem Zeitungsar-
tikel eine Amtsgeheimnisverletzung, er 
überlege sich, eine Strafanzeige einzu-
reichen sowie die Einsetzung einer PUK. 
Passafaro wies die Vorwürfe zurück. So 
oder so geht die Aufarbeitung weiter: In 
einer weiteren Interpellation mit Erst-
unterzeichner Renato Sala wird Aus-
kunft verlangt über die letzten Jahres-
rechnungen des Seniorenzentrums.

Reyniel Ostermann in der Komödie «Liebe, Sex und Therapie». � BILD BRUNO BÜHRER

Eindeutige Zweideutigkeiten in 
der aktuellen Färbe-Komödie
SINGEN. Nach «Schnüffler, Sex und 
schöne Frauen» im Jahr 2017 wird im 
Kneipentheater Färbe in Singen erneut 
eine Sexkomödie des britischen und 
heute in Köln lebenden Autors Tony 
Dunham präsentiert. Das Stück heisst 
«Liebe, Sex und Therapie». Eine Komö-
die, die nur so strotzt vor eindeutigen 
Zweideutigkeiten in Worten und Ges-
ten. Der langjährig spielende und ins
zenierende Färbe-Protagonist Elmar F. 
Kühling zeichnet dabei für die Regie 
verantwortlich. Mit dekorativ einfachen 
Mitteln hat der frühere Färbe-Chef Pe-
ter Simon die Bühne mit einem Bett und 
Therapie-Liegestuhl ausstaffiert. Und 
der begabte Inszenator Kühling verla-
gerte den Spielort raffiniert auch einmal 
an die Theke im Besucherraum. 

In der Komödie kommt eine langjäh-
rige Paarbeziehung in die Krise. Auch 
im Bett klappt es nicht mehr. Hilfe holt 
sich das Paar von einer Paartherapeu-
tin. Diese wird später gänzlich in das 
Geschehen miteinbezogen, garniert mit 
Seitenhieben auf die therapeutische 
Zunft. Milena Weber brilliert voll unter-
kühlter Erotik als Therapeutin. Kira 
Plass, ein neues Gesicht in der Färbe, 
verkörpert eine Person von angenehmer 
Normalität. Und Reyniel Ostermann, 
der an seiner nicht vorwärtskommen-
den Dissertation werkelt, spielt über-
zeugend ihren Partner, den sie finan-
ziell über Wasser hält. 

In einer Kurzrolle trat schliesslich 
auch noch Frank Grossjohann als Kell-
ner auf. (si)

«Der Gemeinderat ist 
sehr wohl alarmiert.»
Philippe Brühlmann 
Gemeindepräsident Thayngen
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